
Zeitschrift: St. Galler Jahresmappe

Band: 40 (1937)

Nachruf: Im Gedenken an unsere verstorbenen Mitbürger

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 05.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


August Schölling Otto Hauser-Wiedemann J. J. Opprecht-Kobelt August Fehrlin-Digel

Im C^edenken an unsere verstorbenen Mitbürger

In der verflossenen Zeitspanne seit Erscheinen der letzten Jahresmappe

ist von Schnitter Tod wieder manche Lücke in die Reihen der

Bürgerschaft gerissen worden. In gewohnter Weise sollen nachstehend
einige um Beruf und Öffentlichkeit verdiente Männer unserer Stadt
in Wort und Bild der Nachwelt übermittelt werden.

Am Abend des 1. November alten Jahres entschlief nach kurzer
Krankheit im Alter von 67 Jahren Herr August Schelling, Alt-Generaldirektor

der Helvetia Feuer. Der Verstorbene wuchs in Rheineck auf,
wo er die Schulen besuchte und in einem dortigen Bankhause die
Lehre absolvierte. Hier erhielt er auch die ersten Einblicke in das
Feuer- und Mobiliarversicherungswesen. Nach der Lehrzeit kam
August Schelling zur RückVersicherungsgesellschaft nach Zürich und
später nach Mailand. In den Neunzigerjähren übernahm er einen
angesehenen Posten in Indien, wo er nahezu zwei Dezennien wirkte.
Nach seiner Rückkehr in die Heimat war August Schelling von 1912
bis Ende 1930 Generaldirektor der Helvetia Feuer in St. Gallen. In
dieser verantwortungsvollen Stellung war ihm in der Kriegs- und
Nachkriegszeit ein vollgerüttelt Maß von Arbeit beschieden. Im
Jahre 1930 trat August Schelling in den wohlverdienten Ruhestand.

Im 88. Lebensjahre ist am 4. Dezember 1935 Herr Alt-Stadtrat Otto
Hauser - Wiedemann, eine um die Stadt und Kanton St. Gallen
hochverdiente Persönlichkeit, aus dem Leben geschieden. In St. Gallen
geboren, besuchte er nach der Primarschule die Merkantilabteilung
der Kantonsschule und absolvierte eine Lehre in dem schon von seinem
Großvater gegründeten Häute- und Fellgeschäft am Marktplatz. Nach
mehrjähriger praktischer Tätigkeit in Livorno, Havre und Annonay
trat er nach der Rückkehr nach St. Gallen in das väterliche Geschäft
ein, das 1892 ganz an ihn überging. Der Öffentlichkeit leistete Hauser
wertvolle Dienste, er war ein Finanzmann von Ruf, dessen Rat in
vielen Fragen entscheidend war. So wirkte er im Verwaltungsrate der
Ortsbürgergemeinde St. Gallen, in der Bankkommission und später
als Mitglied des Verwaltungsrates der damaligen Toggenburgerbank,
während mehreren Amtsperioden als Mitglied des Großen Rates, im
Bezirksschulrat und im Gemeinderat. Nach dem Inkrafttreten der
neuen Gemeindeordnung wurde Otto Hauser in den Stadtrat gewählt,
wo er als Finanzchef im Hauptamte tätig war. Von 1912 bis 1930
versah er in hervorragender Weise den Posten des Präsidenten der
Kantonalbankkommission. Nach seinem Austritt aus der städtischen
Exekutive wurde Hauser als Vertreter der Freisinnig-demokratischen
Partei wieder in den Gemeinderat gewählt, auch nach der Stadtvereinigung

war er noch während einer Amtsdauer Mitglied des städtischen

Parlaments. Ferner gehörte Hauser dem Kaufmännischen
Directorium von 1900—1929 an. Hier unterstanden insbesondere das

Lagerhaus und die Ersparnisanstalt seiner sachkundigen Leitung. Im
Militär bekleidete der Verstorbene den Grad eines Oberstleutnants.
Otto Hauser war eine stark ausgeprägte Persönlichkeit, von
ungewohnter Arbeitskraft und von umfassendem Wissen, ein leuchtendes

Beispiel von Pflichttreue und Gewissenhaftigkeit. Sein Name bleibt
mit der Geschichte unseres Gemeinwesens dauernd verbunden.

Am 7. Januar ist im 73. Altersjahre Herr J. J. Opprecht-Kobelt einem
Herzschlag erlegen. In Buch bei Erlen geboren, besuchte er die Schulen
seiner Heimat, absolvierte eine kaufmännische Lehre in Genf und
erweiterte seine Kenntnisse in England und Amerika. Zunächst war
er in der Stickerei-Industrie tätig, wandte sich dann aber, in die
Schweiz zurückgekehrt, einer anderen Branche zu und trat in das

technische Geschäft G. L. Tobler in St. Gallen ein, dem er 40 Jahre
seine Kräfte und Kenntnisse widmete. Unter seiner Mitarbeit erwarb
sich die Firma Opprecht-Tobler & Co. einen geachteten Namen. Die
Dienste des arbeitsfreudigen und intelligenten Mannes wurden indessen
auch anderwärts in Anspruch genommen; so war er ein eifriges
Vorstandsmitglied des Verbandes reisender Kaufleute und während fünf
Jahren Vorsitzender der Loge Concordia. Den Grundgedanken der
Loge huldigte er auch durch die Tat seinen Mitbürgern gegenüber;
er war von einer vornehmen, edlen und hilfreichen Gesinnung, die ihm
ein ehrendes Gedenken sichert.

Ein geschätzter Vertreter der bodenständigen St. Galler Kaufmannschaft

ist am 12. Januar d. J. in der Person von Herrn August
Fehrlin-Digel im 72. Lebensjahr dahingegangen. Im Jahre 1864 in
St. Gallen geboren, verlebte er seine Jugendjahre im elterlichen Hause.
Nach Absolvierung der städtischen Schulen bereitete er sich bei einer
St. Galler Firma für den kaufmännischen Beruf vor und verblieb nach
Abschluß der Lehrzeit noch als Angestellter im gleichen Hause. Ein
mehrjähriger Aufenthalt in Südfrankreich bot dem jungen Kaufmann
willkommene Gelegenheit zu vielseitiger Tätigkeit in neuen
Arbeitsgebieten. Nach St. Gallen zurückgekehrt, wandte er sich der Stickerei
zu. Hier machte er sich 1895 mit einem Freunde unter der Firma Dörig
& Fehrlin selbständig, seit 1907 als alleiniger Inhaber des Geschäftes.
Mit starker Hand führte er es mit Energie und Weitblick durch die
wechselnden Geschicke der Zeiten. Fehrlin war ein unermüdlicher
Arbeiter, den keine Schwierigkeiten schrecken konnten; seinen
Angestellten war er ein gerechter und besorgter Prinzipal. In aufopfernder

Arbeit und strenger Pflichterfüllung sah der Verblichene seine
vornehmste Lebensaufgabe. Trotz seiner rastlosen geschäftlichen Tätigkeit

stellte er sich noch in den Dienst der Öffentlichkeit. Von 1917

bis 1922 war er Mitglied der evangelischen Kirchenvorsteherschaft.
Politisch trat August Fehrlin nicht hervor. Durch seinen geraden
Sinn und sein ausgeprägtes Gerechtigkeitsgefühl gewann er sich in
vielen Kreisen ihm treu ergebene Freunde. Das gesegnete Lebenswerk
des Verstorbenen sichert ihm über das Grab hinaus ein ehrenvolles
Gedenken.

Am Tage der Vollendung seines 77. Lebensjahres starb am 16. Februar
Herr Dr. phil. Robert Kopp-Ruepp, Alt-Professsor der Kantonsschule
St. Gallen. Seine Jugendzeit verlebte er in seinem Heimatorte Bero-
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Otto /. ^/. O^^ec/îê-X^obe/t ^4uAust

F>n âiì Mkisivi v Mîâà^Si
In der verdlossenen /leiispanne seii Rrsedeinen der lei2lisn ladres-
inazupe isi voir 8edniiier Rod rvieder inancde Rncde irr die Reiben der

Rürgerscdadi gerissen rvorden. Iir geivodnisr lVeise sollen naedsiedend
einige nin Rernd rrird Öldenilieddeii verdienie Nännei unserer 8iadi
in lVori und Rild der Haediveli nberiniiieli uverclen.

Vin ladend des I. Voveinber alien ladies enisedlied naed dnr^er
ldranddeii iin Vlier von 67 ladren Herr vlugnst ZcbeLìng, Vli-Reneral-
diredior der Relveiia Rener. Der Versiorbene rvneds in Rbeineed lull,
uvo er die 3ednlen besneliUe nnd in einein doriigen Randdause dis
beirre absolvierte. Hier erdisli er aned die ersten dlinblicde in das

bener- nnd Nobiliarversicdernngsrvssen. lVaed der ludli/eii dain
Vngnst 8edelling ?nr Rncdversiederungsgesellsedadi naed buried nnd
später naed Nailand. In den Venresigerjadren nbsrnadin er einen
angesedenen Rosten in Indien, uvo er nadeln sirvei Dezennien rvirdte.
Vaed seiner Rncddedr in die Reirnai rvar Vngnsi 8edelling von 1912
dis Rnds 1936 Rensialdiredior der Relveiia Rener in 8i. Rallen. In
dieser veranitvorinngsvollen 8iellnng v-ar idrn in der lvriegs- nnd
Vacddriegs^eii ein vollgernitslt Nak von udrbsit dssediedsn. Iin
ladre 1936 irai Vngnsi 8edelling in den vodlverdienien Rndssiand.

Iin 88. Rebens^adre isi arn 4. Regelnder 1935 Herr VIt-8iadtrai Otto

Roltser-IRied'e?>illNiî, eins nin die 8iadt nnd Ranton 8t. Rallen doed-
verdienie Rersönlieddeii, ans dein Reben gesedieden. In 8t. Rallen
gekoren. besncdte er naed der Riiinarsednle dis lvleidaniilabisilnng
der ldanionsscdnle nnd absolvierte eine Redre in dein scdon von seinern
RroLvaier gegründeten Räuie- und Rellgesedädi ain Vlardiplat^. Va élu

inedr^jädrigsr pradiiscder Räiigdeii in Rivorno, Havre nnd Vnnona^
irai er naed der Rüeddedr naed 8i. Rallen in das väierliede Resedadi
ein. das 1892 gan? an idn überging. Der Öldenilieddeii leisieis Ranser
verivolle Dienste, er uvar sin Rinan^inann von Rnd, dessen Rai in
vielen dragen eniscdeidend rvar. 8o uvud le er iin Vsrivaltungsrate der
Orisbürgergenreinds 8t. Rallen, in der Randdoinrnission nnd später
als Vliiglied des Veruvaltnngsraies der darnaligen Roggenburgerband,
rvädrend niedreren Vniisperiodsn als Mitglied des RroLen Raies, iin
Re?lirdssedn1rai nnd iin Reineindsrai. Vaed dein Indradiireten der
nensn Reineindsordnnng rvnrde Otto Ranser in den Ziadirai geuvadlt,
ivo er als Rinansiedel iin Ranpiainie iäiig >var. Von 1912 dis 1936
versad er in dervorraZender ^Vsise den Rosisn des Rräsidenien der
Ranionaldanddoininission. IXacd seinern àsiriii ans der siadiiseden
Rxedniive rvnrds Ranser als Verireier der ?reisinnÌF-deinodratissden
Rartei vue d er in den Oeineinderai Aevädli, aned naed der Ziadiver-
einignnß rvar er nocd rvadrend einer e1.inisdaner UiiZded des siädii-
seden Rarlainenis. Reiner Zedorie Ranser dein Ranlinänniscdsn
Rirseiorinin von 1966—1929 an. Rier nniersiandsn insbesondere das
RaZerdans nnd die Rrsparnisansiali seiner saeddnndiZsn ReiinnZ. lin
Niliiär dedleidsie der Versiordene den Orad eines Odersileninanis.
Oiio Ranser rvar eine siard ansASpraZie Reisönlieddsii, von nnZe-
rvodnisi Vrdeiiàrali nnd von nrnlassendein wissen, ein lencdisndes

Reispiel von Rdiodiirene nnd OevissendaliiAdeii. sein liaine dleidi
inii der Oescdiedie unseres Oeineinivesens dauernd verbunden.

Vin 7. dannar isi iin 73. Vliers^jadrs Rerr d. O/>^>rec/it-1?o6e/t einein
Rersisedlaz erleZen. In Rncd bei Rrlen Aekoren. besnedis er die Lcdnlen
seiner Reiinai, absolvisrie sine danlinänniscds Redis in Oenl nnd
errveiierie seine Rsnninisse in RnZIand nnd ^.inerida. ^nnäedsi rvar
er in der Ziiederei-Indnsirie iäiiZ, uvandie sied dann aber, in die
Zcdiveis ?nrncdAededri, einer anderen Rrancde l?n nnd irai in das

iecdnisede Oesedäli O. R. Hobler in 8i. Rallen ein, dein er 46 dadre
seine Rrädie nnd Renninisse vudinele. linier seiner Niiardeii erivarb
sied die Ririna Ozzpreedi-Rodler 61 Oo. einen Aeacdieien lVainen. Rie
Risnsie des arbeiisdrendiZen nnd inielliZenisn Nannes uvnrden indessen
aned anderuvaris in Vnsprned Aenonnnsn; so ivar er ein eitriges Vor-
siandsiniiAÜed des Verbandes reisender Randenie nnd ivädrend Idol
dadren Vorsii^snder der Rojze Ooncordia. Ren OrnndAsdanden der
RoZe dnldigie er aned dnred die Rai seinen NiibüiZein ASAenüber;
er V ar von einer vornedinen, edlen nnd dildreicden OesinnnnZ, die idrn
ein edrendes Redenden sicderi.

Rin Zescdàier Verireier der bodensiändiZen 8i. Rallsr Randinann-
sedadi isi ain 12. dannar d. d. in der Rerson von Rerrn
Re/irîiii-RìAsl iin 72. Rebensjadr dadinZeZanZen. Iin dadre 1864 in
8i. Rallen geboren, verlebie er seine dngeud^jadre iin elierlicden Ranse.
lVaed VbsolviernnA der siädiisoden Zcdnlen bereiieie er sied bei einer
8i. Raller Ririna dür den dandinänniscden Rernd vor nnd verblieb naed
dibsedlnL der Redriieii nocd als uluZesisllier inu zleieden Ranse. Hin
inedr^ädriAer Vndenidali in 8nddrandreicd boi dein ^jnnZen Randinann
ivilldoininene Relezendeii sli vielsei iicer RäiiAdeii in nensn ulrbeiis-
Asbieien. Vacd 8i. Rallen ?nrnclîAededrt, rvandie er sied der 8iicderei
s,u. Rier niaedie er sied 1895 inii einein Riennde nnier der Ririna RoriZ
à Redrdn selbsiändig, seii 1967 als alleiniger Indaber des Rssedsdies.

Mi siarder Rand dndrie er es inii Rnergie nnd lVeiiblicd dnred die
ivecdselnden Resedicde der ?eiien. Redrlin var ein nneriniidlieder
ulrbeiier, den deine 8eduvierigdsiien scdrscden donnien; seinen udn-

gesiellien uvar er ein gerecdier nnd kesorgier Rrin^ipal. In andopdern-
der udrbeii nnd sirenger Rdiedierdüllnng sad der Verbliebene seine

voinedrnsisRebensandgabe. RroiZlseinerrasilosen gesedädiliebsnRäiig-
deii siellis er sied noed in den Risnsi der Öddenilieddeii. Von 1917

bis 1922 >var er lVliiglied der svsngeliscden Riredenvorsisdersedadi.
Roliiiscd irai Vngnsi, Redrlin niedi dervor. Rnrcd seinen geraden
8inn nnd sein ansgeprägies Rerecdiigdeiisgedndl gsvann er sied in
vielen ldreisen idrn iren ergebene Rrennde. Ras gesegneie Rebensverd
des Veisiorkenen siederi idin über das Rrab dinans ein sdrenvolles
Redenden.

Vin Rage der Vollendung seines 77. RebsnsMdres siarb ain 16. Rebruar
Rerr Rr. xdil. Robert Ro^-Rne^, ulli-Rrodssssor der ldanionssednle
8i. Rallen. 8eins dngend^eii verlebie er in Seinern Reirnaiorie Lero-
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Dr. R. Kopp-Ruepp Hermann Fisch Otto Schiveizer-FischbacherMartin Goeggel

münster. An den Universitäten Ziirich, Berlin und Paris studierte
Kopp Mathematik und Physik, doktorierte 1884, und bald darauf
erteilte ihm der Schweizerische Schulrat die venia legendi für Physik.
Nach mehrjähriger Assistenten- und Lehrtätigkeit in Zürich kam er
1899 an die Kantonsschule St. Gallen, wo er lange Zeit an allen vier
Abteilungen Physik unterrichtete. Seine Schülerzahl erinnert sich
dankbar ihres hervorragenden Lektors, der durch die klassische Ruhe
und Sicherheit imponierte, mit der er sprach und experimentierte.
Seine hohe wissenschaftliche Bildung und klare Ausdrucksweise haben
ihm die Ilochschätzung seiner großen Schülerzahl eingetragen, die
ihm bei seinem Rücktritt vom Lehramt eine ehrende Ovation
darbrachte. Neben seiner Lehrtätigkeit fand Professer Kopp noch Zeit
zu weiterer wissenschaftlicher Tätigkeit, an der die Öffentlichkeit durch
eine Reihe von Vorträgen Anteil hatte,und in der Naturwissenschaftlichen

Gesellschaft verstand er durch Demonstration neuer
wissenschaftlicher Errungenschaften die Zuhörer zu fesseln. Professor Kopp
hat sich durch seine ersprießliche Wirksamkeit für Schule und
Gelehrsamkeit ein ehrendes Gedenken übers Grab hinaus gesichert.

An den Folgen eines mitten in der Arbeit erlittenen Schlaganfalles
starb am 14. April Herr Martin Goeggel, der Seniorchef der Confiserie-
fabrik M. Goeggel & Cie. Der Verstorbene stammte aus Gamertingen
(Preußisch-Hohenzollern), kam vor über 50 Jahren als junger Konditor

nach St. Gallen, wo er eine zweite Heimat finden sollte. Im Jahre
1893 erwarb er das Bürgerrecht der Stadt St. Gallen. Anfangs der
Neunzigerjahre gründete er an der W assergasse ein Confiseriegeschäft,
das sich dank seiner Energie und Tüchtigkeit im Laufe der Jahre zu
einem bedeutenden Unternehmen entwickelte. Seines freigebigen und
liebenswürdigen Wesens wegen war Martin Goeggel in unserer Stadt
eine geschätzte Persönlichkeit. Dem Turnwesen bewahrte er bis zu
seinem Tode die größten Sympathien, war er doch Chef des

Verpflegungskomitees am Eidgen. Turnfest in St. Gallen. Er war dem edlen
Weidwerk zugetan und unterstützte den humanen Wildschutz. Das
freiwillige Schießwesen hat in ihm einen wohlwollenden Gönner
verloren. Ohne sich politisch aktiv zu betätigen, schenkte er doch den
öffentlichen Angelegenheiten sein lebhaftes Interesse.

Im Alter von 66 Jahren ist nach kurzer Krankheit Herr Hermann
Fisch, Oberbetriebsinspektor der Bundesbahnen auf dem Bahnhof
St. Gallen, am 20. April aus dem Leben geschieden. Er stammte von
Rüti bei Amriswil, wo er auch seine Lehrzeit bei der Nordostbahn
absolvierte. Auf die Lehrzeit folgte ein Aufenthalt in der Westschweiz
zur Erweiterung seiner bahnaintlichen Bildung. Als Stationsgehilfe
diente er auf fast allen Bahnstationen seines heimatlichen Thurtales;
ferner im Aargau und im Kanton Zürich. Von 1892 an amtete er auf
dem Bahnhof Winterthur, wo er auch in den Dienst des Bundes übertrat

und zum Bahnhofvorstand-Stellvertreter befördert wurde. Von
Winterthur aus kam der Verstorbene im Jahre 1907 als
Betriebsinspektor des damaligen Kreises IV nach St. Gallen. Mit der
Aufhebung desselben hatte sich Fisch in einen neuen Wirkungskreis
einzuarbeiten. Der Dienst in dem ausgedehnten Inspektionsbezirk führte
ihn Tag für Tag auf die Reise und häufig schon in aller Frühe an die
Arbeit. Die Anerkennung hierfür ist ihm nicht versagt geblieben,
indem er, gewissermaßen als Krönung seiner Lebensarbeit, mit über

60 Jahren noch die Beförderung zum Oberinspektor für den Betrieb
entgegennehmen durfte. In seinen letzten Dienstjahren hat er als
solcher die Betriebsinspektion St. Gallen selbständig geleitet. Hermann
Fisch hat mit seinem großen Wissen und Können in dem Berufe seinen

ganzen Mann gestellt. Als er sich nach 45 Dienstjahren in den
wohlverdienten Ruhestand zurückzog, hat ihn das Schicksal schnell
abgerufen.

Nach schwerer Krankheit starb am 22. April Flerr Otto Schweizer-

Fischbacher, Direktor der Stickerei-Treuhandgenossenschaft. Von
St. Peterzell gebürtig, besuchte er die Primär- und Realschule und
später die Merkantilabteilung der st. gallischen Kantonsschule. An
die Lehre bei der Toggenburger Bank in Lichtensteig schloß sich ein

dreijähriger Aufenthalt in Florenz, wo er in einem Privatbankhaus
angestellt war. Nach der Rückkehr trat er wieder in den Dienst beim
St. Galler Sitz seiner Lehrfirma. Im Jahre 1895 wurde Otto Schweizer
zum Kontrolleur bei der Toggenburger Bank ernannt; nach sechs

Jahren zum Direktor derselben. Später trat er als Teilhaber in das

Privat-Bankhaus Brettauer & Co. ein, das nach kurzer Zeit in die
Bank in St.Gallen aufging, die infolge der außerordentlichen Schwierigkeiten

der Kriegs- und Nachkriegszeiten zur Liquidation gezwungen
wurde. Deren Durchführung bereitete Otto Schweizer schwere Sorgen,
und um die Gläubiger der Bank vor Verlusten zu schützen, scheute
er keinerlei persönliche Opfer. Im Jahre 1922 wurde ihm die Leitung
der neugegründeten Stickerei-Treuhand-Genossenschaft übertragen.
Es war eine schwere, weitverzweigte Aufgabe, die er damit übernahm,
an die er die ganze Kraft seiner späteren Lebensjahre wendete. Die
Verdienste Direktor Schweizers um diese Hilfsinstitution für die
Stickerei-Industrie fanden an der Trauerfeier von berufener Seite
anerkennende Würdigung. Seine reiche Erfahrung im Bank- und
Geschäftswesen, seine gründlichen Kenntnisse auf dem ihm anvertrauten
Gebiete prädestinierten ihn für die Leitung der neuen Institution.
Wenn es dieser mit Hilfe der von Bund und Kantonen immer wieder
gewährten Unterstützung gelang, vieles zu mildern und manches zu

retten, so hat die pflichtgetreue Arbeit Direktor Schweizers hieran
ein ganz besonderes Verdienst. Schon in Lichtensteig war Otto
Schweizer Mitglied und nachher Präsident des Schulrates. In St. Gallen
gehörte er jahrelang dem städtischen Schulrate an, im besonderen
auch der Schularmenkommission. Längere Zeit war er ferner im
Handelshochschulrat und als Mitglied der Prüfungskommission der
Merkantilabteilung der Kantonsschule tätig, wie er auch seine Kräfte
der Gemeinnützigen Gesellschaft und dem Verkehrsverein der Stadt
St. Gallen zur Verfügung stellte.

Im Patriarchenalter von fast 89 Jahren ist am 27. April Herr Robert

Mader, der frühere langjährige Besitzer und Leiter des Hotels
„Walhalla", aus dem Leben geschieden. Mit ihm ist unsere Stadt um eine

ehrwürdige Gestalt ärmer geworden. Robert Mader stammte aus
Pfäfers; er hat sich vom Geißhirten zur führenden Persönlichkeit der
schweizerischen Hôtellerie emporgearbeitet, als welche er sich eifrig
um die Förderung des Fremdenverkehrs bemühte. Er war Senior der
st. gallischen Nimrode und genoß in Jagdkreisen nicht nur den Ruf
eines vorbildlichen weidgerechten Jägers, sondern vor allem jenen
eines naturfreudigen Hegers und Pflegers des Wildes sowohl im Hoch-
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Or. /». L17inrlrr,- /'7v7iOo7n'r1/a,/ln Boeggel

münster. r^n den Bniversitäten ^üricd, Berlin nnd Boris studierte
Bopp Motdeinotid und Bd^sid, dodtorierte 1384, und bold doroud er-
teilte idm der Lcdwàeriscdc Lcdnlrot dis venin legendi dür Bd^sid.
Vacd inedrMdriger Assistenten- und Bedrtätigdeit in Xnricd dom er
1899 on die Bontonsscdule Zt. Bollen, wo er longe ?eit on ollen vier
Vbteilnngen Bd^sid unterricdtete. Leine Lcdnlersodl erinnert sicd
dondbor idres dervorrogenden Bedtors, der durcd die dlsssisede Bnde
nnd Licderdeit imponierte, mit der er sprocd nnd experimentierte.
Leine Irolrs wissenscdodtlieds Bildung nnd dlore Vusdrucdsweise 1>nì>en

idm die Bocdscdätining seiner groben Lcdnlersodl eingstrogen, die
idm bei seinern Rncdtritt vorn Bedroint sine edrende Bvotion dor-
drscdts. Xeben seiner l.edrXìtigXeit land Brodesser Bopp noed /eit
sn weiterer wissenscdodtlicder Bätigdeit, on der die Bldentlicddeit dnrclr
eine Beide von Vortrügen Anteil dotte,nnd in der lXoturwissenscdodt-
deden Bssellscdodt verstand er dnrcd Bernonstrotion nener wissen-
scdodtlicder Brrungenscdodten dis /ndörer r.u dessein. Brodessor Bopp
dot sied dnrcd seine ersprieMcde Vdrdsomdeit dnr Lcdnle nnd Beledr-
soindeit ein edrendes Bedenden riders Brob binons gesiedelt.

Xn den Bolzen sines mitten in der Vrbeit erlittenen Ledlogondolles
starb am 14. gXpril Berr Vdartrn Boeggel, der Leniorcded der BonLserie-
dobrid M. Boeggel (de. Ber Verstorbene stammte ons Bomertingen
^Breubiscd-Bodensollern), dom vor rider 59 Iodren ols hunger Bon-
ditor nocd Lt. Bollen, wo er eine Zweite Beimot linden sollte. lin dodre
1893 erwarb sr dos Bürgsrrscdt der Ltodt Lt. Bollen. gXndongs der
XeunXgerpidre gründete er on der XVossergasse ein Bondseriegescdädt,
dos sied dond seiner Bnsrzie und Vncdtigdeit irn Bonde der Indre sn
einein bedeutenden Bnteinsdmen sntwicdelte. Leines dreigebigen nnd
liebenswürdigen Lesens wegen wor Martin Boeggel in unserer Ltodt
eine gesedätste Bersönlicddeit. Bern Bnrnwesen bewodrte er bis /li
seinsin Bode die grollten Z^mpotdien, wor er docd Lded des Verpds-
gnngsdomitees am Bidgen. Bnrndsst in Lt. Bollen. Br wor dein edlen
XVeidwerd sngeton nnd unterstütsts den dumonen XVildscdnts. Bos
drsiwillize Lcdieüwesen dot in idin einen wodlwollendsn Bonner
verloren. Bdns sied podtised odtiv xri detötizen, scdenlrte er docd den
öldentdcden i^nzelezendeiten sein leddodtes Interesse.

Iin Vlter von 66 dobren ist nocd dnrser Bronlcdeit Herr Hermann
Brscd, Bberdetriedsinspedtor der Bnndesbodnen ond dein Bodndod
Lt. Bollen, orn 29. Vpril ons dein Beden zescdieden. Br storninte von
Bnti bei ànriswil, wo er oncd seine Bedr^eit dei der Vordostdodn
absolvierte. Xind die rdrrcit dolzte ein Vndentdolt in der dVestscdweis
^nr Brwsiternnz seiner dodnorntlicden Bildnnz. i^ls Ltotionszedilds
diente er ond dost ollen Bodnstotionen seines deirnotlicden Bdnrtoles;
deiner iin r^orzon nnd iin Bonton Xiiricd. Von 1892 on ointete er ond

dein Bodndod Vdntertdnr, wo er oncd in den Dienst des Bundes üder-
trot nnd /nro Bodndodvorstond-Ltellvertreter dedördert wnrde. Von
Mintertdiir ons dorn der Verstorbene iin dodre 1997 ols Betriebs-
inspedtor des dornodzen Breises IV nocd Lt. Bollen. Vlit der r^.nd-

debunz desselben dotte sied Bised in einen neuen Virdnnzsdreis ein-
Zuarbeiten. Bsr Dienst in dein onszedednten Inspsdtinnsbs^ird düdrte
idn Boz dür Boz ond die Beise und döudz scdon in oller Brüde on die
Arbeit. Bis Vnerdennnnz dierdnr ist idrn nicdt versozt zeblieksn, in-
dein er, zewisserinollen ols Brönnnz seiner Bebsnssrbeit, rnit über

69 dobren nocd die Bedürdernnz ?.uin Bberinspedtor dür den Betried
entzezennedinen dnrdte. In seinen letzten Bienstjodren bot er ols
soleder die Betriebsinspedtion Lt. Bollen selbstöndiz zeleitet. Iderinonn
Bised bot rnit seinein zrollen Vl lvsen nnd Bönnen in dein Bernde seinen

zon^en Vlonn gestellt. VIs er sied nocd 45 Bienst^jodren in den wodl-
verdienten Bndsstand r.nrricd/oz. dot idn dos Lcdicdsol sednell ob-

zc rnden.

lVocd scdwerer Bronddeit starb orn 22. Vpril Blerr Otto Lcliiecissr-
Bisc/ibacller, Biredtor der Ltiederei-Breudondzenossensedadt. Von
Lt. Beter^ell zebürtiz, besncdts er die Brirnor- nnd Reolscdnls nnd
später die Nerdontilobteilnnz der st. zolliscden Bontonsscdule. Vn
die Bedre bei der Bozzenbnrzer Bond in Biedtensteiz scdlall sied ein

dreiMdrizer r^udentdolt in Bloren?, wo er in einein Brivotbonddons
onzestellt war. lVocd der Bücddedr trat er wieder in den Dienst bebn
Lt. Böller Lit? seiner BsdrLrrno. Inr dodre 1895 wurde Btto Lcdwei^er
sum Bontrollenr bei der Bozzenburzer Bond ernannt; nocd seeds

dodrsn sn,n Biredtor derselben. Lpäter trat er ols Bsildober in dos

Brivst-Bonddous Lrettouer à Bo. ein, dos nocd durser ?leit in die
Bond in Lt.Bollen ondzinz, die indolze der ouüerordentlicden Lcdwisriz-
deiten der Briezs- und lXocddriezsseiten snr Bicznidation zeswunzen
wnrde. Deren Bnrcddudrunz bereitete Btto Lcdweissr scdwere Lorzen,
und nin die Blonkizer der Bond vor Verlusten su scdntssn, scdeutc
er deinsrlei persönlicde Bpder. Iin dodre 1922 wurde idin die Beitunz
der nenzezriindeten Zticderei-Breudond - Benossenscdodt nbertrozen.
Bs wor eine scdwere, weitversweizte ^.udzobe, die er doinit üdernodin,
on die er die zonse Brodt ssiner späteren Bebens^odre wendete. Die
Verdienste Biredtor Lcdweisers uin diese Blildsinstitntion dür die
Lticderei-Indnstrie dondsn an der Branerdeier von berudener Leite an-
erdennends ^Vürdizunz. Leins reicds Brdodrnnz iin Bond- und Be-
sedädtswssen, seine zrnndlicden Benntnisse ond dein idin anvertrauten
Bebiete prädestinierten idn dür die Bsitnnz der neuen Institution.
V/enn es dieser rnit Bilde der von Bund nnd Bontonen bninsr wieder
zewodrten Bnterstüt^nnz zelonz, vieles ?u inildern nnd rnoncdes iin
retten, so dot die pllicdtzetrene Vrbeit Biredtor Lcdwei^ers disron
ein zon^ besonderes Verdienst. Lcdon in Bicdtsnsteiz wor Btto
Lcdwàsr Mitglied und nocdder Bräsident des Lcdnlrotes. In Lt. Bollen
geborte er Mdrelong dein städtiscden Lcdnlrots an, iin besonderen
oncd der Lcdulorrnendaininission. Bängere ?leit wor er derner irn Bon-
dslsdocdscdulrot und ols Mitglied der Brüdnngsdolninission der Mer-
dontilobteilnng der Bontonsscdule tätig, wie er oncd seine Brädte
der BeineinnütÄgen Besellscdodt und dein Verdedrsverein der Ltodt
Lt. Bollen 2nr Verdügnng stellte.

Iin Botriorcdenoltsr von dost 89 dodrsn ist orn 27. Vpril Herr Bobert

VIader, der drüdvre laogjädrige Besitzer nnd Beiter des Botels „Mlol-
dollo", ons dein Beben gescdieden. Mit idin ist unsers Ltodt NIN eine

edrwürdige Bestalt äriner geworden. Bobert Moder storninte uns
Bdäders; er dot sied vom BeiLdirtsn sur düdrendvn Bersönlieddeit der
scdweiseriscden Batellerie emporgearbeitet, als welcde er sied eidrig

um die Börderung des Brerndenverdedrs bemüdte. Br wor Lenior der
st. golliscden IViinrode nnd gsnok in .logddreisen nicdt nur den Rnd
eines vorbildlicden weidgsreedten Jägers, sondern vor ollern jcncn
eines notnrdreudigen Begers und Bllegers des Hildes sowodl irn Bocd-
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gebirge wie in der Niederung unseres Landes. Die starke Verbundenheit

mit der Natur und ihren Geschöpfen war es denn auch, daß
Robert Mader einer der regsten und erfolgreichsten Mitbegründer des

Wildparkes Peter und Paul im Jahre 1892 und ein aktives Mitglied
der einstigen Wildparkkommission wurde. Die heutige
Wildparkgesellschaft, deren Nachfolgerin, ernannte ihn 1927 zu ihrem Ehrenmitglied.

Durch den zähen Willen Maders wurde die Zucht und Hege
von Steinwild im st. gallischen Wildpark der Verwirklichung entgegengeführt,

desgleichen der noch größere Plan, das Steinwild in unseren
Schweizerbergen wieder einzubürgern. Es gereichte Mader zur Freude
und Genugtuung, als er die Gewißheit bekommen hatte, daß dank
seiner unausgesetzten Bemühungen um die schöne Sache der
Wiedergutmachung einer am herrlichsten Alpenwild begangenen Sünde heute
eine Gesamtzahl von ungefähr 400 Steinwildtieren wieder die Schweizerberge

bevölkert, davon eine Kolonie in der Zahl von über 150 Stück
im bündnerischen Albrisgebiet. Diese große naturschützerische Tat
bleibt für alle Zeiten mit dem Namen des nun heim gegangenen Tierund

Naturfreundes Robert Mader verbunden. Macler war auch
Besitzer verschiedener, wissenschaftlich wertvoller Sammlungen von
Säugetieren und Vögeln, von denen er den größten Teil selber erlegt
hatte. Er trug zeitig Sorge dafür, daß diese, samt einer prachtvollen
Kollektion von Steinbockhörnern und Gemskrikeln dem St. Gallischen
Naturhistorischen Museum als Geschenk überreicht und damit der
Allgemeinheit zugänglich gemacht wurden.

Einem Schlaganfall ist am 23. Mai Herr Rudolf Vogel - Sailenbach,
Präsident der Vereinigung schweizerischer Stickerei-Exporteure,
erlegen. Der Verblichene erreichte ein Alter von 71 Jahren. Rudolf
Vogel, der früher Teilhaber einer Stickereifirma war, gehörte 19 Jahre
dem Vorstande der Vereinigung schweizerischer Stickerei-Exporteure
an, zu deren Präsidenten er nach dem Tode von Alt - Bundesrat
Dr. Hoffmann gewählt wurde. Seine Tätigkeit fiel in die Zeit der
ärgsten Krise. Unter äußerst ungünstigen Verhältnissen tat er sein
Möglichstes, um die Auswirkungen der Krise wenigstens einigermaßen
zu mildern. Der Verstorbene war ein guter Kenner der Stickerei-Industrie,

der er jahrelang seine Arbeitskraft widmete. Das tragische
Schicksal dieses einst die ganze Volkswirtschaft der Ostschweiz
beherrschenden Erwerbszweiges miterleben zu müssen, ohne es ändern
zu können, war wohl der größte Kummer seines Lebens.

Am 12. Juni ist im Alter von 70 Jahren Herr Adolf Stolz, der frühere
städtische Feuerwehrkommandant, unerwartet rasch gestorben. Adolf
Stolz kam von Kirchberg im Alttoggenburg nach St. Gallen, war von
Beruf Mechaniker, zeigte aber schon in jungen Jahren für das
Feuerwehrwesen besonderes Interesse. Im Jahre 1898 schloß er sich dem
Hydrantenkorps der städtischen Feuerwehr an; seit 1904 war er im
Nebenamt Chef des Materiellen und seit 1906 erster Stellvertreter
des Feuerwehrkommandanten. Die Stadtverschmelzung verlangte
auch eine Reorganisation des Feuerwehrwesens, die unter zielbewußter
Mitwirkung des Verblichenen erfolgte. Nach deren Durchführung
wurde Stolz im Juni 1918 zum Kommandanten der städtischen Feuerwehr

im Hauptamt gewählt. Während 14 Jahren versah er dieses
Amt in sachkundiger und gewissenhafter Weise. Bis zu seinem Tode
war er kantonaler Feuerwehrinspektor. Adolf Stolz genoß den Ruf

eines tüchtigen Fachmannes, der mit den Fortschritten auf dem
Gebiete des Feuerwehrwesens Schritt hielt und in der Praxis sein
Organisationstalent, seine Ruhe und Umsicht vielfach bewiesen hat. Ende
1932 zog er sich in den Ruhestand zurück.

Im Alter von 64 Jahren ist am Morgen des 7. Juli mit Herrn Wilhelm
Martel eine stadtbekannte, wenn auch in der Öffentlichkeit wenig
hervorgetretene Persönlichkeit aus dem Leben geschieden. Als
Mitinhaber der Weingroßhandlung Martel & Co. hat er im Verein mit
seinem ihm überlebenden älteren Bruder dem väterlichen Geschäft zu
beachtenswertem Aufschwung und zu dem Ansehen verholfen, das es

weit herum genießt. Seine berufliche Tüchtigkeit beruhte auf reichen
fachmännischen Kenntnissen und Erfahrungen. Eng verwachsen wie
mit seinem Geschäft, dem seine Gedanken und Sorgen bis zu seinen
letzten Tagen galten, war er auch mit seiner Familie und Freunden
der ganzen Stadt, in der er gelebt und gewirkt hat. Seine inneren
menschlichen Werte, seine Gradheit und seine Herzensgüte wußten
neben seinen Angehörigen wohl nur seine engeren Freunde, die ihm
treu ergeben waren, richtig einzuschätzen. Er wird in der Erinnerung
aller, die ihn kannten, fortleben.

Am 17. Juni ist in Goßau Herr Nationalrat und Regierungsrat Dr. Emil
Müder von langen schweren Leiden durch den Tod erlöst worden. Er
erreichte ein Alter von nur 61 Jahren. An den Universitäten Zürich
und Bern bildete sich Mäder zum Tierarzt aus und praktizierte als
solcher längere Zeit in Goßau, wo er als Anhänger der konservativen
Partei sich zunächst in der Gemeindepolitik betätigte und in der Folge
auch in den Großen Rat gewählt wurde. Sodann war er Mitglied und
Präsident des Bezirksgerichtes Goßau. Im Kantonsrat stand er in
der vordersten Reihe der konservativen Politiker und rückte im Jahre
1920 als Nachfolger Joh. Hausers in den Regierungsrat vor, wo seiner
als Finanzchef eine schwere Aufgabe harrte und er manche
Unterlassungssünden früherer Jahre wieder gutzumachen hatte. Seine
sechzehnjährige Tätigkeit in der Regierung fiel auch zusammen mit den
Sorgen der Nachkriegszeit, die schwer auf dem st. gallischen
Staatshaushalte lasteten. Unter den denkbar schwierigsten Verhältnissen
gelang es Dr. Mäder, die st. gallischen Staatsfinanzen in guter Ordnung
zu halten, dem Anwachsen der Defizite entgegenzuwirken und den
Staatskredit zu festigen. Er entwickelte sich im Laufe der Jahre zu
einem der angesehensten Finanzpolitiker, dessen Name in der
Eidgenossenschaft besten Klang hatte. Das zeigte sich insbesondere nach
der im Jahre 1928 erfolgten Wahl in den Nationalrat. Das Ansehen
Dr. Mäders in den eidgen. Räten war ein unbestrittenes und
allgemeines. Er war einer der einflußreichsten Parlamentarier, besonders
auf dem immer schwieriger werdenden Gebiet der Finanzpolitik. In
den Jahren 1924/25 und 1930/31 bekleidete er im Kanton das
Landammannamt. Er war tief durchdrungen von der Überzeugung, daß
der Kanton St. Gallen nur durch das einträchtige Zusammenwirken
der Bürger verschiedener Parteien und Bekenntnisse gesund und stark
erhalten werden kann. Der Kanton St. Gallen hat in Dr. Emil Mäder
einen schweren Verlust erlitten; ein bedeutender Staatsmann ist mit
ihm in die Ewigkeit hinübergegangen. Unter starker Beteiligung von
Behörden und Volk wurde der Verstorbene am 20. Juni in Goßau zur
letzten Ruhestätte geleitet. Der Bundesrat, der National- und Stände-
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gebirge wie in der Niederung unseres landes. Die starbe Verbunden-
beit mit der Natur nnd ibren Deseböpfen war es denn aueb, dab
Robert Nader einer der regsten nnd erfolgreiebsten Nitbegründer des

^Vildparbes Keter nnd Kaul iin dabre 1892 nnd ein abtives Nitglied
der einstigen V^ildparbbom mission wnrde. Die beutige ^Vildparb-
gesellsebaft, deren Naebfolgerin, ernannte ibn 1927 2n ibrem Kbrenmit-
glied. Dureb den ^äben ^Villen Naders wnrde die ^uebt nnd Dege
von 8teinwild irn st. galliseben Wildpark der Verwirbliebung entgegen-
gefübrt, desgleieben der noeb gröbere Klan, das 8teinwild in unseren
8ebweixerbergen wieder einzubürgern. Ks gereiebte Nader 2nr Kreude
nnd Denugtuung, als er die Dewibbeit bebommen batte, dab danb
seiner unausgesetzten Remübungen um die seböne 3aebe der wieder-
gutrnaebung einer arn berrbebsten ^Ipenwild begangenen 8ünde beute
eine Desamt^abl von ungefâbr 400 8teinwildtieren wieder die 3ebweÌ2er-
berge bevölbert, davon eine Kolonie in der Tabl von über 150 8tüeb
irn bündneriseben ^lbrisgebiet. Diese grobe natursebüt^erisebe Rat
bleibe für alle beiden mit dein tarnen des nun beirn gegangenen Rier-
nnd Naturfreundes Robert Nader verbunden. Nader war aneb De-
situer versebiedener, wissensebaftlieb wertvoller 3ammlungen von
8äugetieren nnd Vögeln, von denen er den gröbten Reil selber erlegt
batte. Kr trug Zeitig 8orge dafür. dab diese, saint einer xraebtvollen
Kollebtion von 3teinboebbörnern nnd Dernsbribeln dein 3t. Dalbseben
Naturbis toriseben Nnseuin als Desebenb überreiebt nnd dainit der
."Vllgeineinbeit sugänglieb geinaebt wurden.

Kinem 3eblaganfall ist arn 23. Nai Derr Ruc/o// Doge/ - 3a//enöac/i,
Präsident der Vereinigung sebweiseriseber 3tieberei-Kxporteure, er-
legen. Der Verbliebene erreiebte ein ^dter von 71 .labren. Rudolf
Vogel, der früber Redbaber einer 8tiebereiürrna war, geborte 19 dabre
dein Vorstande der Vereinigung sebwei^eriseber 8tieberei-Kxporteure
an, 2N deren Präsidenten er naeb dern Kode von ^1t - Rundesrat
Dr. Dobmann gewäblt wurde. 8eine Rätigbeit bei in die !^eit der
ärgsten Krise. Unter änberst ungünstigen Verbältnissen tat er sein
Nögliebstes, urn die ^.uswirbungen der Krise wenigstens einigerrnaben
^u rnildern. Der Verstorbene war ein guter Kenner der 8tieberei-In-
dustrie, der er ^abrelang seine àbeitsbraft widinete. Das tragisebe
3ebiebsal dieses einst die gan?e Volbswirtsebaft der Ostsebwei? be-
berrsebenden Krwerbs^weiges initerleben ^u inüssen, obne es ändern
2u bönnen, war wobl der gröbte Kunnner seines Debens.

^.in 12. dnni ist im ^Vlter von 70 dabren Derr Dc/o// der frübere
städtisebe Keuerwebrbommandant, unerwartet raseb gestorben, ^.dolf
3toD bam von Kirebberg iin ^.Ittoggenburg naeb 8t. Dallen, war von
Reruf Neebaniber, Zeigte aber sebon in jungen dabren für das Keuer-
webrwesen besonderes Interesse. Iin dabre 1898 seblob er sieb dein
D^drantenborps der städtiseben Keuerwebr an; seit 1904 war er ini
Nebenamt Dbef des Naterieilen und seit 1906 erster 8tellvertreter
des Keuerwebrbornmandanten. Die 3tadtversebmel2ung verlangte
aueb eine Reorganisation des Keuerwebrwesens, die unter ^ielbewubter
Nitwirbung des Verbliebenen erfolgte. Naeb deren Durebfübrung
wurde 8toD iin duni 1918 suin Konnnandanten der städtiseben Keuer-
webr iin Dauptamt gewäblt. V^äbrend 14 dabren versab er dieses
T^int in saebbundiger und gewissenbafter VRise. Ris 2u seineni Rode
war er bantonaler Keuerwebrinspebtor. T^dolf 8toD genob den Ruf

eines tüebtigen Kaebrnannes, der rnit den Kortsebritten auf dern De-
biete des Keuerwebrwesens 8ebritt bielt und in der Rraxis sein Drgani-
sationstalent, seine Rube und Dinsiebt viellaeb bewiesen bat. Knde
1932 20g er sieb in den Rubestand 2urüeb.

Ini ^.Iter von 64 dabren ist arn Norgen des 7. dub rnit Herrn lRäe/m
V/ar/s/ eine stadtbebannte, wenn aueb in der Ollentliebbeit wenig
bervorgetretene Kersönliebbeit aus dern Reben gesebieden. ^1s Nit-
inbaber der V^eingrobbandlung Nartel A Do. bat er iin Verein rnit
seinern ibin überlebenden älteren Rruder dern väterlieben Desebâft 2u
beaebtenswertein T^ufsebwung und 2U dern T^nseben verbolfen, das es

weit beruin geniebt. 8eine berubiebe Rüebtigbeit berubte auf reieben
faebrnänniseben Kenntnissen und Krfabrungen. Kng verwaebsen wie
rnit seinern Desebâft, dein seine Dedanben und 3orgen bis su seinen
letzten Ragen galten, war er aueb rnit seiner Rarnilie und Rreunden
der ganzen 3tadt, in der er gelebt und gewirbt bat. 3eine inneren
inenseblieben ^Verte, seine Dradbeit und seine Rer?iensgüte wubten
neben seinen Vngebörigen wobl nur seine engeren Rreunde, die ibin
treu ergeben waren, riebtig einisusebät^en. Kr wird in der Krinnerung
aller, die ibn bannten, fortleben.

Vrn 17. duni ist in Dobau Herr ^ationalrat und Regierungsrat D?-. Kmi/
ddäc/er von langen sebweren Keiden dureb den Rod erlöst worden. Kr
erreiebte ein ^lter von nur 61 dabren. ^n den Dniversitäten Abrieb
und Rern bildete sieb Näder 2urn Rierar^t aus und prabti^ierte als
soleber längere ^eit in Dollau, wo er als ^nbänger der bonservativen
Kartei sieb ^unäebst in der Deineindepolitib betätigte und in der Kolge
aueb in den Droben Rat gewäblt wurde. 3odann war er Nitglied und
Rräsident des Re^irbsgeriebtes Dollau. Iin Kantonsrat stand er in
der vordersten Reibe der bonservativen Rolitiber und rüebte iin dabre
1920 als ?>!aebfolger dob. Dausers in den Regierungsrat vor, wo seiner
als Kinan^ebef eine sebwere Aufgabe barrte und er nranebe
Unterlassungssünden früberer dabre wieder gutsurnaeben batte. 3eine seeb-

siebn^jäbrige Rätigbeit in der Regierung bei aueb susarninen init den
3orgen der l^aebbriegsseit, die sebwer auf dein st. galliseben 8taats-
bausbalte lasteten. Dnter den denbbar sebwierigsten Verbältnissen
gelang es Dr. Näder, die st. galliseben 8taatsbnan2en in guter Ordnung
2u balten, dein ^nwaebsen der DebDte entgegen^uwirben und den
8taatsbredit su festigen. Kr entwiebelte sieb irn Kaufe der dabre 2u
einem der angesebensten Kinan?pobtiber, dessen I^arne in der Kidge-
nossensebaft besten Klang batte. Das Zeigte sieb insbesondere naeb
der im dabre 1928 erfolgten ^Vabl in den I^ationalrat. Das ^.nseben
Dr. Näders in den eidgen. Räten war ein unbestrittenes und allge-
meines. Kr war einer der einbubreiebsten Rarlamentarier, besonders
auf dem immer sebwieriger werdenden Debied der Kinanspolitib. In
den dabren 1924/25 und 1930/31 bebleidete er im Kanton das Rand-
ammannamt. Kr war tief durebdrungen von der Dberseugung, dab
der Kanton 3t. Dallen nur dureb das einträebtige ^usammenwirben
der Rürger versebiedener Karteien und Rebenntnisse gesund und starb
erbalten werden bann. Der Kanton 3t. Dallen bat in Dr. Kinil Näder
einen sebweren Verlust erlitten; ein bedeutender 3taatsmann ist mit
ibm in die Kwigbeit binübergegangen. Dnter starber Beteiligung von
Rebörden und Volb wurde der Verstorbene am 20. duni in Dobau 2ur
letzten Rubestätte geleitet. Der Rundesrat, der National- und 3tände-
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rat, die st. gallische Regierung, die Regierungen sämtlicher Nachbarkantone

usw. waren durch Delegationen vertreten. In einer
tiefempfundenen Ansprache würdigte Nationalrat Nietlispach namens
der eidgenössischen Räte das Wirken des Verblichenen in der
Bundesversammlung. Den letzten Gruß und Dank der st. gallischen Regierung
entbot in eindrucksvoller Weise Regierungsrat Dr. Baumgartner, während

Regierungsrat Dr.Riedener für die st. gallische konservativeVolks-
partei ein bewegtes Abschiedswort sprach und Bezirksammann Keller
die Tätigkeit Dr. Mäders in Gemeinde und Bezirk Goßau mit
dankerfüllten Worten beleuchtete.

Im 80. Lebensjahre verschied am 24. September an einer Herzlähmung
Alt-Musikdirektor Prof. Paul Müller, eine um das musikalische Leben
unserer Stadt hochverdiente Persönlichkeit. Paul Müller stammte aus
dem Lande Thüringen; die Schulen besuchte er in Zwickau, wohin
sein Vater verzogen war. Seine Ausbildung erfolgte am Konservatorium
in Leipzig; anschließend ging er zu seiner weiteren Vervollkommnung
nach Weimar uud reihte sich als Bevorzugter ein in den großen Kreis,
der sich um den Meister Franz Liszt scharte. Er wandte sich in der
Folge als Kapellmeister dem Theater zu, wirkte in Zeitz, Osnabrück
und in der rheinischen Stadt Langenberg, von wo er als Frohsinn-
Direktor nach St. Gallen berufen wurde. Nach dem ersten Konzert
rühmte man in den Besprechungen das tiefe Erfassen der Aufgabe,
die künstlerische Vornehmheit und die volle Sicherheit des jungen
Dirigenten. Das erste Palmsonntagskonzert mit Bachs „Matthäuspassion44

unter Paul Müllers Leitung war ein voller Erfolg für ihn.
Unter Müllers musikalischer Amtsführung vollzog sich im Jahre 1897
die Vereinigung des „Frohsinn44 mit dem „Antlitz44 und dem
„Stadtsängerverein44. Mit diesem stattlichen Chor hat der Dirigent mehr als

zwanzig Palmsonntagskonzerte gegeben, das letzte galt dem Namen
Brahms mit dessen „Deutschem Requiem44. Auch die Konzerte
weltlichen Stils unter Paul Müller waren erfolgreich für den Verein und
seinen Dirigenten, ebenso die Teilnahme des Männerchors an Wett-
gesangsfesten. 1920 trat Paul Müller von der Vereinsarbeit zurück,
geehrt durch die Ernennung zum Ehrendirektor des Stadtsängerverein-
Frohsinn. Jahrzehntelang wirkte Paul Müller mit großem Erfolg als
Professor für Musik an der Kantonsschule. Er war ein äußerst
gewissenhafter und strenger Lehrer. Seine Verdienste um die Schule
wurden geehrt durch die Verleihung des Professorentitels. Paul Müller
drückte dem Musikleben unserer Stadt während der Zeit seiner
Wirksamkeit den Stempel seiner Persönlichkeit auf.

Im 77. Altersjahre ist am 21. Oktober Herr Alt-Professor Dr. Eduard
Schenker, langjähriger Professor der französischen Sprache, Abteilungsvorstand

des untern Gymnasiums und Prorektor an der st. gallischen
Kantonsschule aus einem arbeitsreichen, erfolggekrönten Leben abberufen

worden. Aus dem solothurnischen Schönenwerd gebürtig, erwarb
er sich an der aargauischen Kantonsschule eine gründliche, klassische
Mittelschulbildung. Schenker besuchte anschließend die Hochschulen
Straßburg, Heidelberg und Zürich uud doktorierte mit Auszeichnung
an letzterer Universität. Die Universität Paris und praktische Lehrtätigkeit

in England bildeten weitere Etappen seiner Ausbildungszeit.
In die Heimat zurückgekehrt fand Schenker eine Lehrstelle an der
Kantonsschule Zug, von wo er im Frühjahr 1893 an die st. gallische

Kantonsschule berufen wurde, wo er volle 34 Jahre als Lehrer für
Englisch und Französich an der technischen Abteilung und am
Untergymnasium wie als Hauptlehrer für Französisch am Gymnasium und
auch am Sekundarlehramtskurs mit großem Erfolge wirken durfte.
Mit seiner starken Persönlichkeit hat er drei Jahrzehnte lang dem
Französisch-Unterricht am Gymnasium und an der Lehramtsabteilung
seinen Stempel aufgedrückt. Als sehr wertvoll betrachtete der
Verstorbene im gymnasialen Französischunterricht der oberen Klassen
die Einführung in die Meisterwerke der französischen Literatur und
ein tieferes Eindringen in das Denken und Fühlen der Westschweizer
und unseres westlichen Nachbarvolkes. Professor Schenker hat volle
zwanzig Jahre, von 1898 bis 1918, der Rektoratskommission als
Mitglied angehört und mit seiner großen Arbeitskraft, seiner Gewissenhaftigkeit

und seinem klugen Sinn als Aktuar und in den letzten
fünf Jahren als Prorektor und Vorstand des Untergymnasiums einen
entscheidenden Einfluß ausgeübt. Als Schulrat hat er auch der
katholischen Kantonsrealschule mit Hingabe gedient und ihr ausgezeichnete
Dienste geleistet. Nach seinem Rücktritt vom Lehramt gab es für den
Unermüdlichen noch keine Muße, er blieb mit dem Herzen und seinen

Bildungsinteressen mit der Kantonsschule innig verbunden. Bei seinen
Schülern, denen er ein strenger, aber gerechter und beliebter Lehrer
war, bei seinen Kollegen ohne Unterschied der Weltanschauung, die
ihn als eine in der Wissenschaft und im Glauben gleich stark verankerte
Persönlichkeit schätzten, hat die Nachricht von seinemHeimgange ein
Gefühl schmerzlicher Wehmut ausgelöst.

Am letzten Oktobertag ist im Alter von 62 Jahren Herr Alt-Lehrer
Karl Felix Schelling unerwartet einem Herzschlag erlegen; mit ihm
ist eine stadtbekannte, allgemein beliebte Persönlichkeit aus dem
Leben geschieden. In Altstätten im Rheintal erblickte Schelling das

Licht der Welt, wo er auch die Schulen besuchte. Nach Absolvierung
derselben entschied sich der aufgeweckte Jüngling für den Lehrerberuf.

In den Jahren 1890-1893 bereitete er sich im Seminar Maria-
berg-Rorschach auf seine künftige erzieherische Laufbahn vor. Seine

Lehrtätigkeit begann er im Solothurnischen und im Rheintal. Mitte
der Neunzigerjähre des vorigen Jahrhunderts wurde er an die
Oberschule in Flawil und 1903 an die Mädchenrealschule IJadwig der Stadt
St. Gallen gewählt, die ihm zur zweiten Heimat werden sollte. Im
Jahre 1930 mußte Schelling wegen gestörter Gesundheit aus dem
Schuldienst ausscheiden. Er war Lehrer aus innerer Uberzeugung, voll
Temperament und reichen Gemütes. Im Kreise der Jugend fühlte er
sich wohl, zu ihr zog es ihn immer wieder hin. Zwei Jahrzehnte lang
widmete er sich der Jugend auch als Leiter städtischer Ferienkolonien.
Er war ein Freund der schönen Literatur und suchte und fand Erholung

an schriftstellerischen Arbeiten ; mit formvollendeten, aus
ehrlicher Begeisterung heraus geschriebenen Gedichten trat er wiederholt
vor die Öffentlichkeit. Sein dichterisches Talent stellte er gerne in den
Dienst des Wohltuns und der Gemeinnützigkeit. Von Schicksalsschlägen

blieb auch Schelling nicht verschont und seelische Depressionen

umdüsterten zeitweise in den letzten Jahren seinen sonst so
frohen Sinn. Ein innerlich reiches Leben hat mit dem Hinschiede
Schellings seinen Abschluß gefunden, ein gütiges Schicksal hat durch
den plötzlichen Tod den müden Erdenpilger vor längererem, schwerem
Leiden bewahrt. H. St.
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rat, die st. gallisebe Regierung, die Regierungen sârntlieber l>?aebbar-

Kantone us^v. ^varen dureb Delegationen vertreten. In einer tiel-
emplundenen Rnspraebe würdigte lXationalrat l^ietlispaeb namens
der eidgenössiseben Räte das wirken des Verbliebenen in der Rundes-
Versammlung. Denletxten Orub und Dank der st. galliseben Regierung
entbot in eindrueksvoller V^eise Regierungsrat Dr. Raumgartner, ^vâb-
rend Regierungsrat Dr.Riedener lür die st. gallisebe konservativeVolks-
Partei ein bev/egtes ^bsebisds^vort spraeb und Rexirksammann Relier
die Oâtigkeit Or. Nâders in Oerneinde und Rexirk Oobau mit dank-
erlüllten orten beleuebtete.

lin 80. Oebensjabre versebied am 24. Leptemberan einer Rerxlâbmung
^lt-Nusikdirektor R? o/. Run? Vlä??er, eine urn das rnusikalisebe Oeben

unserer Ltadt boebverdiente Rersonlielrkeit. Raul Nüller stammte aus
dein Rande Obüringen; die Lebulen besuebte er in !^v/iekau, ivoirin
sein Vater verlegen v/ar. Leine Ausbildung erlolgte ain Ronservatorium
in Oeipxig; ansebliebend ging er xu seiner v/eiteren Vervollkommnung
naeb Weimar uud reibte sielr als Revorxugter ein in den grollen Rreis,
der sieb urn den Neister Oranx Oisxt sebarte. Or sandte sielr in der
Oolge als Rapellrneister dein Obeater xu, wirkte in ?!eitx, Osnabrüek
und in der rlreiniselren Ltadt Oangenberg, von v/o er als Orobsinn-
Direktor naelr Lt. Oallen berulen vmrde. l)Iaeb dein ersten Ronxert
rübrnte inan in den Lespreebungen das tiele Orlassen der Rulgabe,
die künstlerisebe Vornebmbeit und die volle Lieberbeit des jungen
Dirigenten. Oas erste Ralmsonntagskonxert mit Raelrs „Nattbäus-
passion" unter Raul Nüllers Reibung v/ar ein voller Orlolg lür ilrn.
Dnter Nüllers musikaliseber ^rntslübrung vollxog sielr irn dalrre 1897
die Vereinigung des „Orobsinn" mit dein „^.ntbtx" und dein „Ltadt-
sängerverein". NR diesem stattlieben Obor bat der Dirigent melrr als

x^vanxig Ralmsonntagskonxerte gegeben, das letxte galt dem tarnen
Rralrms mit dessen „Deutsebern Requiem", Rueb die Ronxerte v^elt-
lieben Ltils unter Raul Nüber v/aren erlolgreieb lür den Verein und
seinen Dirigenten, ebenso die Oeilnabme des Nännerebors an ^Vett-
gesangslesten. 1920 trat Raul Nüller von der Vereinsarbeit xurüek,
geebrt durelr die Ornennung xum Obrendirektor des Ltadtsängerverein-
Orobsinn. dabrxebntelang vdrkte Raul Nüller mit grobem Orlolg als
Rrolessor lür Nusilc an der Ranîonsselrule. Or v/ar ein aullersì ge-
vvissenlraRer und strenger Oelrrer. Leine Verdienste um die Lelrule
wurden geelrrt durelr die Verleilrung des Rrolessorentitels. Raul Nüller
drüeRte dem NusiRlelren unserer Ltadt ^välrrend der ^eit seiner ^VrrR-
samReit den Ltempel seiner Rersonlielrlceit aul.

Im 77. ^.ltersjalrre ist am 21. ORtolrer Herr ^d/t-R/o/essor Dr. Oduarc?

Lc/ißu/cer, langjälrriger Rrolessor der lran^osiselren Lpraelre, ^rlrteilungs-
vorstand des untern O^mnasiunrs und RroreRtor an der st. galliselren
Rantonsselrule aus einem arlreitsreielren, erlolggelcronten Oelren alrlre-
rulen worden, ^.us dem solotlrurniselren Lelrönen^verd gelrürtig, erv/arlr
er sielr an der aargauiselren Rantonsselrule eine gründlielre, ^lassiselre
Nittelselrulliildung. LelrenOer lresuelrte anselrliellend die Iloeliselrulen
Ltralllrurg, Reidellrerg und ^ürielr uud doktorierte mit ^.us^eielrnung
an letzterer Universität. Oie Universität Raris und praktiselre Oelrrtä-
tigkeit in Ongland lrildeten weitere Otappen seiner ^.uslrildungs^eit.
In die Heimat surüekgekelrrt land Lelrenker eine Oelrrstelle an der
Rantonsselrule !^ug, von v/o er im Orülrjalrr 1893 an die st. galliselre

Rantonsselrule lrerulen ^vurde, ^vo er volle 34 dalrre als Oelrrer lür
Ongliselr und Oransiosielr an der teelrniselren ^lrteilung und am Unter-
gymnasium ^vie als Oauptlelrrer lür Oran^osiselr am O^mnasium und
auelr am Lekundarlelrramtskurs mit grollem Orlolge wirken durlte.
Nit seiner starken Rersonlielrkeit lrat er drei 3 alrrxelrnte lang dem
Oran2osiselr-Onterrielit am O^mnasium und an der Oelrramtsalrteilung
seinen Ltempel aulgedrüekt. ^.ls selrr v/ertvoll lretraelrtete der Ver-
storlrene im gymnasialen Oransiosiselrunterrielrt der olreren Rlassen
die Oinlülrrung in die Neister^verke der lran^ösiselren Oiteratur und
ein tieleres Oindringen in das Denken und Oülrlen der ^Vestselrv/eRer
und unseres >vestlielren ^laelrlrarvolkes. Rrolessor Lelrenker lrat volle
2>van2Ìg dalrre, von 1898 Iris 1918, der Rektoratskommission als Nit-
glied angelrort und mit seiner grollen ^rlreitskralt, seiner Oev/issen-

lraltigkeit und seinem klugen Linn als Aktuar und in den letzten
lünl dalrren als Rrorektor und Vorstand des Onterg^mnasiums einen
entselreidenden Oinllull ausgeülrt. Vls Lelrulrat lrat er auelr der katlro-
liselren Rantonsrealselrule mit Oingalre gedient und ilrr ausge^eielrnete
Dienste geleistet. l>laeli seinem Rüektritt vom Oelrrarnt galr es lür den
Onermüdlielren noelr keine Nulle, er lrlielr mit dem Derben und seinen

Rildungsinteressen mit der Rantonsselrule innig verkünden. Rei seinen
Lelrülern, denen er ein strenger, airer gereelrter und lrelielrter Oelrrer

>var, Irei seinen Rollegen olrne Onterselried der ^Veltanselrauung, die
ilrn als eine in der V^issenselralt und im Olaulren gleielr stark verankerte
Rersonlielikeit selrätsten, lrat die ì>saelrrie1rt von seineinReiingange ein
Oelülrl selrmer^lielrer V^elrmut ausgelost.

^.rn letzten Oktolrertag ist im ^dter von 62 dalrren Herr ^.lt-Oelrrer
Rar? Oeii^c Lâe/iing unerv/artet einem Oer^selrlag erlegen; mit ilrrn
ist eine stadtlrekannte, allgemein lrelielrte Rersonlielrkeit aus dem
Oelren geselrieden. In ^.Itstâtten im Rlreintal erlrliekte Lelrelling das
Oielrt der V^elt, ^vo er auelr die Lelrulen lresuelrte. l>laelr Rlrsolvierung
dersellren entselried sielr der aulgev/eekte düngling lür den Oelrrer-
lrerul. In den dalrren 1890-1393 bereitete er sielr im Lenrinar Naria-
lrerg-Rorselraelr aul seine künltige ersiielreriselre Oaullralrn vor. Leine
Oelrrtätigkeit begann er im Lolotburniseben und im Rlreintal. Nitte
der lXeun^igerjabre des vorigen dabrlrunderts v/urde er an die Ober-
sebule in Olavd! und 1903 an die Nädebenrealsebule Iladvdg der Ltadt
Lt. Oallen gev/äblt, die ibm 2ur ^v/eiten Heimat v/erden sollte. Im
dabrs 1930 inullte Lebelling ^vegen gestörter Oesundlreit aus dem
Lebuldienst aussebeiden. Or v/ar Oebrer aus innerer Ober^eugung, voll
Oemxerament und reieben Oenrütes. Im Rreise der .lugend lüblte er
sieb ^vobl, xu ilrr xog es ibn immer vdeder bin. ?!v/ei dabrxebnte lang
vddrnete er sieb der dugend aueb als Oeiter städtiseber Oerienkolonien.
Or v/ar ein Oreund der sebonen Oiteratur und suebte und land Orlro-
lung an sebriltstelleriseben Arbeiten; mit lormvollendeten, aus ebr-
lieber Begeisterung beraus gesebriebenen Oediebten trat er v/iederbolt
vor die Ollentliebkeit. Lein diebterisebes Oalent stellte er gerne in den
Dienst des V^obltuns und der Oemeinnütxigkeit. Von Lebieksals-
seblägen blieb aueb Lebelling niebt versebont und seelisebe Depres-
sionen umdüsterten Zeitweise in den letxten dabren seinen sonst so
lroben Linn. Oin innerlieb reiebes Oeben bat mit^ dem Dinsebiede
Lebellings seinen ^.bseblub gelunden, ein gütiges Lebieksal bat dureb
den xlotxlieben Ood den müden Ordenpilger vor längererem, sebvverem
Oeidsn bev/abrt. RO Lt.
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Fahrt
Wisa-Gloria

Auf Touren sind Ihnen sicher

schon die rassigen

WISÂ-GLORIA-SK!

aufgefallen. Der Erfolg, den

wir mit der Einführung dieser

ersten Schweizer Marke

hatten, hat wirklich selbst

unsere hochgestellten Erwartungen

bei weitem übertroffen.

In Sportkreisen herrscht

nur eine Auffassung :

Fahrt Wisa-Gloria-Ski

Vertreter :

STAUDT & GRUBENMANN ST.GALLEN

Eisenhandlung Bahnhofstraße 6

S PETZMANN
stauen KOHLEN-HOLZ HE IKATORlUfl

B Ly M I i - P/Äi E LLÂ
Unionplatz Telephon Nummer 28.87 (nachts 26.20)

Telegramme Blumenpanella

Schriftliche, telephonische und telegraphisch

erteilte Aufträge werden mit ganz besonderer

Sorgfalt ausgeführt.

Besorgung von Blumenspenden in

allen Orten der Welt durch die Fleurop

und F. T. D. (Europäische und amerikanische

Blumenspenden-Vermittlung).
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W8à-Q!oris
/7ef Voerer sirci ibrer sicker

scbcm bis ressiger

^15^ 0l.OKI^ 5Kî

ciufgsfciiiem Osr brfoig, ber

wir mit ber birtubrurg bisser

ecstee Zcbwei^er tbarire

batter. bat wirisiicb ssibst

rrsere bacbgestsiitsr brwar-

targer bei weitem Übertraf-

fer. >e Zportbrsiser berrscbt

rar sirs /laffassarg l

k^skrt>Vîzs Qlorîs 5kî

Vertreter l

57^U07 6. 51 V41.l.cu

bissrbarbiarg kabrbafstrafjs 6

Slî^VW U W ° pâVU
Oriarpiatc Veiepbor btummer 28.37 (racbts 26.2O)

Veiegramms biamerpareiia

Zcbriftiicbs. teiepbariscbe arb tsisgrapbiscb

eibsiits /fasträge Werber mit gar^ besarbsrer

ôorgfait aasgefäbrt.

besargarg vail iZiameiispsrber ill

aiisr Örter cier Weit barcb bis bieurop

arb b. V. O. (barapäiscbe arb ameriicariscbs

Kiamsrspsrber-Vermittiarg).
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Vierfarbendruck nach einer Naturfarben-Phofographie

Zollikofer & Co., Buchdruckerei, St. Gallen



Innendekoration
Original-Riloga-Qualität

Wilhelm Fe In* St. <*a!Ieii
vorm. P. W. Steinlin Rorschaclierstraße 1-5 Tel. 10.41

Filiale in Herisau

ALFRED HEENE
ST. JAKOBSTRASSE 57a TELEPHON 11.00

BAUGESCHÄFT ST. GALLEN

Neubauten Umbauten Reparaturen

wohnen

d»nk

the'"..,,!
Beralung Tal.22®3
F-1,8,9
Speziat .Fabrik
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RII I»« IIà là III SI tî II«
t)iÌAÌ»gI-RlIogs-<)risIiiâî

Hì îlli< liss W t»Ii i îNI. IzsLàllS»

vorm. Aîeinlin Horsàâcliei'sîi'aKe 1-5 4?el. 10.41

l'LIiale in Lerîsau

SI^^l<OSSIK^SS^57a ,00

l^eudaufsn

..Mìr^o^uSN

à»» »»»»"'

Me> ^
ZpS^isì .s-sdr^
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GEGRÜNDET 1862

BRENNSTOFFE

MINERALÖLE

HOLZWOLLE
S T E TS BAS IV E E E S T E

VOM BIIilIfiSTEV BIS

FEIVSTEjV

EIGENE FABRIKATION
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